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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bun: iluftrirte 
| Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ ; 
AbonnementsaPreis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


—— 
| 


go rz, 
Bei allen 


Abonnements: Einladung. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir unſere 
geehrten Leſer, Freunde und Gönner um rechtzeitige Erneuerung 


des Abonnements auf die 

2 1 44 
„Thorner Zeitung“, 
damit in der Zuſtellung derſelben keine Verzögerung eintritt. Neu 
hinzutretenden Abonnenten liefern wir die „Thorner Zeitung“ 

bis zum 1. April 1894fgratis.—wꝛꝑ 

Unſer Streben, den Inhalt der „Thorner Zeitung“ nach jeder 

Richtung hin zu bereichern, iſt durch eine ſtattliche Zunahme der 
Abonnenten belohnt worden. Wir werden daher bemüht bleiben, 
die „Thorner Zeitung“ nicht nur auf der bisherigen Höhe zu er⸗ 
halten, ſondern wir werden durch weitere Vermehrung des Stoffes 
beſonders für das Feuilleton — trotz der reichhaltigen illuſtrier⸗ 
ten Beilage — dem Leſebedürfniß noch mehr Rechnung tragen. 
Des allergrößten Aufſehens dürften zwei demnächſt erſchei⸗ 
nende Artikel ſicher ſein: 


2 
ZJobann Orth 
(Erzherzog Johann von Oeſterreich), 
die in dankbarſter Offenheit in den eigenen Worten des Erzherzogs 
Johann ſeinen Entſchluß, ſich einem bürgerlichen Berufe zu widmen, 
begründen, und die neben unveröffentlichten Briefen des Erzherzogs 
die wichtigſten Aufklärungen über ſeinen Charakter und ſeine poli⸗ 
tiſche Rolle bezüglich Bulgariens bringen. Nicht minderes Intereſſe 


werden Aufzeichnungen aus der nächſten Umgebung 


des Kronprinzen Friedrich Wilhelm (ipäteren Kaiſers 
Friedrich) erwecken. 
marſchall Graf 


Ferner erwähnen wir: „ Moltke 
im Oktober 1885 in Ragaz“ (mit ſehr intereſſanten politi⸗ 
ſchen Bemerkungen des Feldmarſchalls.) Von Affred Freiherrn 
von Eberſtein. — „ inſere Kolonien“. Von M. von Brandt 
(ehemaliger deutſcher Geſandter in Peking.) — „Die Ghufara“. 
Von Profeſſor Dr. Georg Ebers. — „Familienſzenen“. Von 
Hans Arnold, ſowie der ſpannende Roman von Guſtav Höcker: 
„um den Kopf“ u. |. w. 

Während wir ferner wie bisher ausführliche Berichte aus 

den parlamentariſchen Körperſchaften und aus Han: 
delskreiſen bringen werden, wird der provinzielle Theil 
durch Originalberichte erweitert, vor Allem aber der 
Hauptwerth auf lokale Mittheilungen gelegt werden. 
f Wir werden bei Letzteren weſentlich unterſtützt, wenn ſich unſere 
geehrten Leſer ſelbſt an der Mitarbeit betheiligen, indem ſie durch 
Einſendungen aller Art Anregung zu intereſſanten Debatten geben. 
Wir wollen hierbei die vollſte Neutralität beobachten, damit Jedem 
die Stimme der Oeffentlichkeit zu Gebote ſtehe. 


Redaktion der „Thorner Zeitung.“ 


Kriminalerzählung von Friedrich Fried rich. 
Nachdruck verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 

Durchaus nicht, nur etwas unwahrſcheinlich,“ erwiderte er. 
„Ich ſuche mir auch nur über die Zweifel, welche ſich mir auf 
brängen, Aufklärung zu verſchaffen. So erſcheint es mir nicht 
ſehr wahrscheinlich, daß die Arbeiter hier eindringen ſollten, um 
den Herrn zu erſchießen, denn die Schußwaffe ift ihnen wenig 
handgerecht; fie würden ihn viel eher erschlagen haben. Es 
gehört viel Kühnheit zu dieſer That, denn daß durch den Schuß 
ſofort das ganze Haus wach gerufen werde, mußte der Mörder 
nothwendig vorausſetzen.“ 

Der Staatsanwalt zuckte mit der Achſel. 

„Es iſt auch möglich, daß er in ſeiner Aufregung hieran gar 
nicht gedacht hat, denn mit völliger Ruhe begeht wohl niemand 
ſolche That!“ bemerkte er. 

Der Kommiſſar überhörte dieſe Worte. 

„Haben Sie irgend eine Spur des Mörders entdeckt?“ 
fragte er den Freiherrn. 

„Nein, ich habe ſofort durch meine Verwalter und Knechte 
das ganze Gut durchſuchen laſſen, — fie haben nichts gefunden.“ 

„Dieſe Maßregel war von ihrer Seite ganz natürlich, und 
doch ıyut ſie mir leid, denn dadurch werden wahrſcheinlich die 
Spuren des Thäters verwiſcht ſein. Ich werde trotzdem den 
Garten nachher ſehr ſorgfältig durchſuchen.“ 

Der Verdacht, daß die Arbeiter den Herrn von Malten er⸗ 
boſſen, war von dem Diener gehört und nicht geheim gehalten. 
Schon hatte derſelbe ſich auf dem Gute verbreitet. Ein Knecht 
trat an den Freiherrn heran und theilte ihm mit, daß er den 
Kommiſſar zu ſprechen wünſche. Pitt ließ ihn ſofort vortreten. 
Der Knecht erzählte, daß er am Abende nach der Arbeit nach 
dem nächſten Dorfe geeilt ſei, um jeine Geliebte zu beſuchen. In 
dem Walde habe er mehrere Männer, welche bei dem Herrn 
von Malten gearbeitet, bemerkt. Spät am Abende jei er zurück 


Begründer 1760. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 21. März 


Zum deutſch-franzöſiſchen Kolonial- 
vertrag. 


Der deutſch⸗franzöſiſche Vertrag über die Theilung und Ab⸗ 
grenzung des umfangreichen und wichtigen Hinterlandes von 
Kamerun, welcher vor Kurzem im amtlichen Kolonialblatte ſeinem 
Wortlaute nach veröffentlicht wurde, beſitzt ohne jeden Zweifel 
neben ſeiner materiellen kolonialpolitiſchen Bedeutung auch einen 
nicht zu unterſchätzenden ideellen und moraliſchen Werth. Ganz 
entſchieden darf man zunächſt dieſen Vertrag als einen ziemlich 
bedeutenden Erfolg der deutſchen Kolonialpolitik bezeichnen, denn 
dieſes Abkommen mit Frankreich ſichert Deutſchland erſtens ein 
neues Gebiet von ziemlich 500 000 Quadratkilometer Flächeninhalt, 
zweitens wird dadurch eine freie Verbindung zwiſchen dem Tſchad⸗ 
ſee und unſerer Kamerunkolonie geſchaffen, drittens der ganze 
ſchiffbare Oberlauf des Benue⸗Fluſſes bis nach Bifara in die 
deutſchen Intereſſenkreiſe gezogen und viertens wird durch den 
Gewinn eines großen Flußufergebietes in der Länge von 30 Kilo 
metern am Laufe des Sanga die Wahrſcheinlichkeit gegeben, die 
Hinterländer Kameruns wie auch des Sudan durch die beiden 
großen Waſſerſtraßen des Benue⸗Niger und des Kongo zu er⸗ 
ſchließen. Ferner iſt durch den Kolonialvertrag zwiſchen den beiden 
Großmächten Deutſchland und Frankreich auch wichtiges, grund⸗ 
ſätzliches Material für die Behandlung von Territorialſtreitigkeiten 
in Afrika geſchaffen worden, denn der deutſch⸗franzöſiſche Vertrag 
beſtätigt den Grundſatz, welcher von den intereſſirten Staaten im 
Jahre 1885 auf der afrikaniſchen Konferenz ausgeſprochen wurde, 
wonach die Vertheilung des afrikaniſchen Hinterlandes nach Maß⸗ 
gabe des jeweiligen ſtüſtenlandbeſitzes erfolgen ſoll. Das deutſche 
Reich iſt dei Anwendung dieſes von Frankreich in entgegenkom⸗ 
mender Weiſe anerkannten und ausgelegten Grundſatzes ſehr gut 
gefahren, denn auf eine Küſtenausdehnung unſerer Kamerunkolonie 
von 420 g ilometer Länge wurde uns ein neues Hinterlandsgebiet 
von ca. 500000 Quadratkilometer zugeſprochen. Das neue 
deutſch⸗afrikaniſche Land heißt Adamaua. Wenn nun auch ur⸗ 
ſprünglich der Streit um dieſes Land zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland lang und hartnäckig war, ſo muß doch betont werden. 
daß Frankreich, nachdem ihm Deutſchland einen territorialen Zu⸗ 
gang zum Mayo Kebbi gewährt hatte, die deutſchen Forderungen 
mit Entgegenkommen gewährte. Obwohl es nun wohl etwas zu 
kühn erſcheinen dürfte, aus dieſen kolonialpolitiſchen Vorgängen 
in Afrika auf die politiſchen Vorgänge und Verhältniſſe in Europa 
zu ſchließen, ſo glauben wir doch ausſprechen zu dürfen, daß in 
der Gegenwart das Bedürfniß nach möglichſt guter Ausgeſtaltung 
friedlicher Verkehrs: und Handelspolitik jo groß auch bei Frank⸗ 
reich iſt, daß, abgeſehen von der Schaumweinpolitik gewiſſer Hetz⸗ 
apoſtel, die wirklich maßgebenden Kreiſe Frankreichs doch den 
Frieden zu erhalten wünſchen, denn anders läßt ſich das entgegen⸗ 
kommende Gebahren Frankreichs bei dem Abſchluſſe des Vertrages 
wohl nicht erklären. Die Machtgebote des Friedens im Intereſſe 
des Wohlſtandes aller Völker ſind eben ſo zwingend, daß auch 
der am kriegeriſchſten angelegte Staat dieſelben befolgen muß, 
und nur eine Politik der Abenteuer und des Größenwahns könnte 


bei den Tranzoſen die jetzige friedliche Situation ändern. 
Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer unternahm am Montag Morgen eine Aus» 
fahrt und hörte auf dem Rückwege den Vortrag des Freiherrn 
—— ðòͥ q—rð; —.;ĩðv.. è yꝑͤ . ͤ —ͤ— . — 


gekehrt und beſorgt, daß er die Männer wieder treffen möge, 
habe er einen anderen Weg eingeſchlagen, da ſei er ihnen in der 
Nähe des Gutes in einiger Entfernung hinter dem Garten begegnet. 
„Ah!“ rief der Staatsanwalt unwillkürlich. 
„Fiel es Ihnen nicht auf, daß Sie die Männer hier 
EN fragte der Kommiſſar. 


„Doch. 

„Was dachten Sie darüber?“ 

„Ich vermuthete, daß ſie Obſt ſtehlen würden, wie ſie ſchon 
öfter gethan.“ 

„Weshalb theilten Sie dies Ihrem Herrn oder dem Ver ⸗ 
walter nicht mit?“ 

„Es war in der Nacht — ich wollte ſie nicht wecken; dann 
mochte ich auch nicht verrathen, daß ich ſo ſpät heimgekehrt war, 
da der Herr Verwalter dies nicht gerne ſieht.“ 

„Haben Sie die Männer nicht beobachtet?“ 

„Nein, ſie traten hinter einige Weiden, als ich an ihnen 
vorüberſchritt; ich begab mich ſofort in den Stall und legte 
mich nieder.“ 

„Wie viele Männer waren es?“ 

„Fünf oder ſechs.“ 

„Haben Sie dieſelben nicht erkannt?“ 

„Nur zwei.“ 

„Wie heißen dieſelben?“ 

„Barthels und Langhoff.“ 

„Ich entſinne mich der Mittheilung Malten's, daß Barthels 
mit einem Piſtol bewaffnet geweſen ſel,“ bemerkle der Freiherr.“ 

„Haben Sie dies auch wahrgenommen?“ fragte der Kommiſ⸗ 
ſar den Knecht. 

„Nein, es war ziemlich dunkel, ich ſchritt auch ſchnell bei 
den Männern vorüber.“ 

„Um welche Zeit kehrten Sie heim?“ 

„Ich weiß die Zeit nicht genau — es mochte gegen zwölf 
Uhr ſein.“ 


den Freiherr 


n. 


auedaction und Gxpedition Päckerſtr. 39. | 
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gen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
5 Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Moder bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 


handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 

1894. 
v. Marſchall in deſſen Wohnung. Im Schloſſe nahm der Kaiſer 
ſodann die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets, des Chefs des 
Großen Generalſtabs, des Staatsſekretärs des Reichs⸗Marineamts, 
ſowie des Chef des Marinekabinets entgegen und empfing ſpäter 
den Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf, der ſich als mit 
dem Schwarzen Adlerorden dekorirt meldete. Nachmittags unter⸗ 
nahm der Monarch einen Spazierritt. 

Die Lebensweiſe der Kaiſerin in Abazzia iſt ungemein 

einfach und ſtreng geregelt; fie unterſcheidet ſich kaum von der 
einer vornehmen Bürgerfamilie. Um 7 Uhr wird gefrühſtückt; 
dann lernen und ſpielen die Prinzen. Um 1 Uhr ift Mittageſſen, 
das die älteren Prinzen zumeiſt an der Tafel der Kaiſerin ein⸗ 
nehmen. Der Nachmittag iſt bei ſchönem Wetter Spaziergängen 
gewidmet. Um 7 Uhr iſt Abendtiſch. Auf den Speiſekarten, die 
vom Kammerdiener hektographirt werden, iſt jede fremdländiſche 
Bezeichnung der Speiſen vermieden. Oberhalb des Textes prangt 
das preußiſche und holſteiniſche Wappen, von der Kaiſerkrone 
überragt. 
Lieutenant Baron Seefried, der Gemahl der Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth von Bayern, wird, wie aus Troppau verlautet, 
im kommenden Herbſte die Kriegsſchule beſuchen. Die Liebens⸗ 
würdigkeit und Beſcheidenheit ſeiner Gemahlin hat ihr raſch aller 
Sympathien erworben, ſo daß man in der genannten Garniſon 
ein ſo frühes Scheiden allgemein und aufrichtig bedauern würde. 
Ardeitsplan des preußischen Abgeordnetenhauſes. Nach 
der Oſterpauſe wird das preußiſche Abgeordnetenhaus vorausſicht⸗ 
lich zunächſt nicht in der Etatsberathu ig fortfahren, ſondern das 
Dringlichſte der ſonſt vorhandenen Vorlagen erledigen. Als 
ſolche beſonders dringliche Angelegenheiten gelten die Wahlprü- 
fungen, die Vorlage über den Elb⸗Travekanal und das Geſetz 
betreffend die Abänderung der die evangeliſche Landeskirche be⸗ 
treffenden Staatskirchengeſetzgebung. Da außerdem noch die 
Interpellation Dr. Arendt, betreffend die Ausprägung von 22 
Millionen Reichsſilbermünzen, in den erſten Tagen der Nachſeſſion 
zu verhandeln iſt, ſo dürfte die Fortſetzung der Etatsberathung 
ſich bis zur zweiten Aprilwoche verzögern und daher an das 
3 des Etats vor Anfang Mai nicht zu denken 
ein. 

Ruſiſche Preßſtimmen über den deutſch⸗ ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag: Die „Moskow. Wjed.“ ſchreibt: Graf Caprivi kann zu · 
frieden ſein mit den von ihm erzielten Neſultaten, um ſo mehr 
als er große Schwierigkeiten zu überwinden hatte. Die Haupt⸗ 
bedingung des Vertrages liegt nicht in den gegenſeitigen Ver⸗ 
günſtigungen, ſondern in der Sicherung des Friedens in Europa. 
Ein offizielles ruſſiſches Organ nennt den Vertrag „ein ſicheres 
Pfand des Friedens“ unter Berufung auf die einmüthige Anſicht 
aller leidenſchaftsloſen Organe der ausländiſchen Preſſe. 
Italieniſche Preßſtimmen über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag. Die „Tribuna“ ſchreibt: Die ner⸗ 
vöſe Spannung der europäiſchen Lage hat nach der Annahme 
des Handelsvertrags einer großen Ruhe und Abſpannung Plaz 
gemacht. Selbſt in Frankreich werde empfunden, daß die Hoff⸗ 
nung auf einen europäiſchen Conflikt nunmehr vernichtet ſei. 
In der Kadettenanſtalt zu Lichterfelde fand am Sonn⸗ 
tag die feierliche Einſegnung von 74 Kadetten ſtatt, welcher Prinz 
Friedrich Leopold als Vertreter des Kaiſers beiwohnte. — In 
Carl Günther von Schwarzburg⸗Sondershauſen hat dem Min 
ſterium den Betrag von 10000 Mark auszahlen laſſen, um da⸗ 
— —— — — — 
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„Um halb zwei Uhr,“ gab der kleine Herr zur Antwort. 
Der Kommiſſar durchſuchte noch einmal auf das Sorgfältigſte 
das Zimmer, ohne irgend eine Spur zu finden. 

„Sollten die Arbeiter, wenn der Mord von ihnen begangen 
iſt, nicht irgend einen Gegenſtand mitgenommen haben?“ fragte 
er den Staatsanwalt. „Die goldene Uhr lag hier offen auf 
dem Tiſche — dort an dem Schreibtiſche hängt noch eine ande re 
werthvolle Uhr — die Verſuchung trat zum wenigſten nahe genug 
an ſie heran.“ 

Riegel zuckte ausweichend mit der Schulter. 

„Es war eine That des Haſſes oder der Rache, muß dabei 
nothwendig auch eine Beraubung ſtattfinden? Sie vergeſſen 
ferner, daß es Nacht und alſo dunkel war, oder glauben Sie, 
ba 11. zur Ausführung des Verbrechens Licht angezündet 
aben g 

„Es war hell genug, um den Herrn von Malten ſicher zu 
treffen.“ 

„Sie konnten ſich, nachdem der Schuß gefallen war, unmög⸗ 
lich die Zeit nehmen, das Zimmer zu durchſuchen.“ ne 
„Das Einſtecken einer goldenen Uhr, welche offen auf dem 
Tiſche vor ihnen lag, würde nicht eine halbe Minute in Anſpruch 
genommen haben.“ 

„Die Unterſuchung wird das 3 777 jedenfalls feſtſtellen,“ 
bemerkte Riegel nicht ohne einige Empfindlichkeit. 

„Gewiß,“ verſicherte Pitt mit ſich gleich bleibender Ruhe. 
„Es iſt auch nicht meine Abſicht, der Unterſuchung vorzugreifen, 
ſondern feſte Anhaltspunkte für meine eigene Nacfor chung 
gewinnen. Nachtheile kann es ja nie bringen, wenn man ale 
Möglichkeiten in Erwägung zieht.“ 

Er trat in den Garten, um denſelben zu durchforſchen, es 
gelang ihm jedoch nicht, eine ſichere Spur 5 entdecken, da die 
zahlreichen Fußſpuren wenigſtens zum größten Theile von den 
Verwaltern und Knechten herrührten, welche während der Nacht 


Und warn fiel der Schuß?“ wandte ſich der Kommiſſar an den Garten durchſucht hatten. 


(Fortſetzung folgt.) 


mit unter allmählicher Verausgabung von Zinſen und Kapital 
die Aufzucht des Rindviehs im Fürſtenthum möglichſt energiſch 
zu fördern. f 

Deutſch⸗ruſſiſche Toaſte. Während des Kaiſerdiners auf 
der ruſſiſchen Botſchaft erhob ſich zunächſt Graf Schuwa low zu 
folgendem Trinkſpruch in deutſcher Sprache: „Ich trinke auf 
das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm mit echt ruſſiſchem 
Hurrah!“ Kaiſer Wilhelm erwiderte darauf in ruſſiſcher Sprache: 
„Ich trinke auf das Wohl meines lieben Freundes, des Zaren 
Alexander“ und begleitete ſeinen Toaſt mit einem dreimaligen 
Hurrah. 2 

Wie in den Vorjahren jo werden auch im laufenden Jahre 
Inſpizirungen verſchiebener bayriſcher Truppentheile der Feld⸗ 
und Fußartillerie durch die preußiſchen Generalinſpekteure der 
Feld⸗ und Fußartillerie, die Generallieutenants v. Hoffbauer und 
Edler v. Planitz, ſtattfinden. 

Auf Grund des Beſchluſſes des Bundesrarhs in feiner 
jüngſten Sitzung wird vom Zeitpunkt des Inkrafttretens des am 
10. Februar d. J. mit Rußland abgeſchloſſenen Handels⸗ und 
Schifffahrtsvertrages für die in Ziffer 2 und 7 der Beſtimmungen 
(betr. Urſprungszeugniſſe für die aus meiſtbegünſtigten Ländern 
eingehenden Waaren) aufgeführten Gegenſtände mit Ausnahme 
von Wein und Moſt in Fäſſern, ſowie von getrockneten Mandeln 
von der Forderung eines beſonderen Nachweiſes des Urſprungs 
aus einem in Deutſchland meiſtbegünſtigten Lande behufs An⸗ 
wendung der vertragsmäßigen Zollſätze abgeſehen. 
| Dem Vernehmen nach wird der ſeitherige Direktor des 
Militär Oekonomie⸗ Departements im Kriegsminiſterum von Funck 
das Kommando der 14. Diviſion in Düſſeldorf erhalten. Der 
ſeitherige Chef der Bekleidungsabtheilung im Kriegsminiſterium 
Oberſtlieutenant von Lindequiſt iſt zum Kommandeur des In⸗ 
fanterieregiments v. Wittich ernannt. 

Von unſerer Marine, Aus Kiel wird geſchrieben: 
Für die Uebungen der Flotte hat der Kieler Kriegshafen an der 
Eckernförder Bucht einen ganz ausgezeichneten Zwillingshafen, der 
jetzt, wo die beiden Diviſionen des permanenten Geſchwaders 
wieder in der Oſtſee vereinigt ſind, beſonders für Probefahrten 
und Einzelübungen der großen Schlachtſchiffe mit Vorliebe benutzt 
wird. Die Ende der vorigen Woche von Wilhelmshaſen einge- 
troffenen drei Panzerſchiffe der zweiten Diviſion „König Wilhelm“, 
„Deutſchland“ und „Friedrich der Große“ haben ſich bereits in 
die Eckernförder Bucht zur Vornahme von Einzelübungen begeben. 
Die Rückkehr nach Kiel erfolgt Mitte der nächſten Woche. Die 
Uebungen im Geſchwaderverbande werden in dieſem Jahre ſchon 
im Mai mit Uebungsfahrten nach der norwegiſchen uad ſchotti⸗ 
ſchen Küſte beginnen. Auch die Panzerſchiffe der erſten Diviſion 
„Baden“, „Bayern“, „Württemberg“ und „Sachſen“ ſind jetzt 
in ſteter Bewegung; in dieſen Tagen werden Schießübungen in 
See abgehalten. Von den Schulſchiffen find Diejenigen des Tor» 
pedoweſens, „Blücher“, die Schultorpedoboote und die Diviſions⸗ 
boote, die als Stammboote der drei Reſervediviſionen in Dienſt 
ſind, in voller Thätigkeit. Auch die Schulſchiffe der Marine- 
artillerie werden in dieſem Jahre ihre Schießübungen in Kiel 
abhalten, das Schulſchiff „Mars“ iſt bereits von Wilhelmshafen 
eingetroffen, „Karola“ und „Hay“ werden Ende der Woche er⸗ 
wartet. 

Der Kanal von Dortmund nach dem Rhein. Dem preu⸗ 
ßiſchen Landtage wird vorausſichtlich gleich nach der Oſterpauſe 
die Vorlage wegen Herſtellung des Kanals von Dortmund nach 
dem Rhein nebſt den zugehörigen Anlagen zugehen. Das Zu⸗ 
ſtandekommen des Unternehmens iſt erheblichen Schwierigkeiten 
begegnet. Namentlich der ſehr bedeutende Koſtenaufwand (rund 
57 Mill) und die Betheiligung der Intereſſenten haben ſchwer zu 
überwindende Hinderniſſe bereitet. Wenn dieſe in verhältniß⸗ 
mäßig geringer Zeit bewältigt wurden, ſo geht man in der An⸗ 
nahme nicht fehl, daß dieſer günſtige Verlauf dem lebhaften In⸗ 
tereſſe, das der Kaiſer an dem Unternehmen, ebenſo wie der 
weiteren Fortſetzung des Dortmund⸗Ems⸗ Kanals, dem Mittelland⸗ 
kanal, nimmt, in erſter Linie zuzuſchreiben iſt. Noch neuerdings 
hat der Kaiſer Gelegenheit gewonnen, ſich ſehr eingehend für die 
letzigedachte Linie auszuſprechen, und zwar namentlich auch nach 
der Richtung, daß die Erleichterung und Entwicklung des Verkehre 
auch die Völker einander nähere und damit die Ausſicht auf die 
Erhaltung des Friedens vermehre. 


EU hm — 


Deiterreid-Äugarım. 

Der Miniſterpräſident Wekerle hatte eine Audienz beim 
Kaiſer, zu der er beſonders von Peſt nach Wien gereiſt war. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß dieſe Audienz die Koſſuthfrage betroffen habe. — Ueber 
das 2 Koſſuths wird gemeldet, daß derſelbe eine verhältuißmäßig 
ruhige Nacht gehabt habe, die Athmung leichter ſei und die Nahrungsauf⸗ 
nahme keine Störung erleide. Von anderer Seite wird jedoch hinzugefügt, 
daß trotz dieſer Thatſachen eine baldige Kataſtrophe zu befürchten ſtehe. — 
Die im Café Wertheimer aufgefundene Dynamitbombe wird einer Agita⸗ 
tion gegen die kirchenpolitiſchen Vorlagen zugeſchrieben. 


Mit und bei Kronprinz Rudolf von Geſterreich. 
(Mit ungedruckten Briefen des Kronprinzen.) 
Von Prof. Dr. H. Brugſch⸗Paſcha. 
(Nachdruck verboten.) 


Vor einigen Wochen meldeten die Wiener Zeitungen, daß 
am diesmaligen Todestage des Kronprinzen von Oeſterreich, am 


30. Januar, der deutſche Katſer einen Kranz mit der Inſchrift: 


„In treuer Freundſchaft, Kaiſer Wilhelm II.“ am Sarge des 
dahingeſchiedenen jungen Fürſten niederlegen ließ. Die Blätter 
ſügten hinzu, daß in der Frühe deſſelben Tages die Kronprin⸗ 
zeſſin⸗Wittwe ſich nach Meyerling begab, um in dem Kloſter der 
Karmeliterinnen dem Trauergottesdienſte beizuwohnen. 

Es iſt ein rührendes Zeugniß herzlicher Erinnerung, welches 
der deutſche Kaiſer dem verſtorbenen Thronerben Oeſterreich⸗Un⸗ 
garns auch in dieſem Jahre gewidmet hat. Sie gilt der Trauer 
um den Unvergeßlichen, die um jo tiefer begründet iſt, als ſich 
dunkle Schatten über das Ende des Kronprinzen in Meyerling 
ausbreiteten, der heut zu Tage in der Benediktiner⸗Gruft zu 
Wien den ewigen Schlaf ruht. 


Noch find mir die frohen Tage im Gedächtniß, in welchen 


Prinz Wilhelm von Preußen und Kronprinz Rudolf von Oeſter⸗ 
reich im Jahre 1873 an der blauen Douau in Wien den Bund 


der Freundſchaft für ihr Leben mit einander ſchloſſen. Es war 
zur Zeit der Weltausſtellung im Prater, als die beiden etwa 
13jährigen Fürſtenkinder zum erſten Male ſich perſönlich kennen 
lernten und ihre gemeinſamen Aus fahrten des öfteren nach den 
Ausſtellungsgebäuden richteten. Die egyptiihen Bauten, von der 
Moſchee an bis zu dem arabiſchen Dorfe hin, bildeten einen 
hauptſächlichen Anziehungspunkt für die beiden Prinzen und be⸗ 
ſonders waren es die Typen der Araber und Nubier in ihrer 
Landestracht, ſowie die egyptiſche Thierwelt von der krummnaſigen 
Ziege bis zum Kamele hin, die ihres Eindruckes nicht verfehlten. 
Meine Wenigkeit bekleidete damals das Amt eines General- 
kommiſſars für die egyptiſche Ausſtellung, und ſo ward mir 
natürlich die Gelegenheit geboten, die beiden jungen fürſtlichen 
Freunde auf meinem Terrain zu empfangen und ihren Wünſchen 


Italien. 

Die Fin anzkommiſſion verwarf die Erhöhung der Renten⸗ 
couponſteuer, ſowie eine neue Einkommenſteuer, billigte dagegen die Er⸗ 
höhung der Grundſteuer um ein Zehntel, die Erhöhung des Salzpreiſes 
um ein Centeſimo pro Kilo und ſetzte den Weizenzoll auf 7, den Roggen⸗ 
zoll auf 2 Lire feſt. Die Crispi'ſche „Riforma“ warnt den Kammer⸗ 


Ausſchuß in ſcharfem Tone vor der Verwerfung der Regierungsvorlagen 


ohne genügenden Erſatz. Ohne außerordentliche Regierungsvollmachten 
eien dauernde Erſparungen ewig unmöglich. Sowohl Steuern wie Er⸗ 
parungen abzulehnen, die den Landeskredit wieder herſtellen können, würde 
bedeuten, Italien zum Bankrott zu treiben und auf die Stufe der Türkei 
zu jtellen. 


Im Hydepark zu London fand am 18. März Nachmitta 
eine Kundgebung verſchiedener Arbeiterorganiſationen gegen das Oberhaus 
ſtatt, welche jedoch in vollkommener Ruhe verliefen. Mehrere Mitglieder 
des Parlaments wohnten den Kundgebungen bei. Burns befürwortete in 
ſeiner Rede die Abſchaffung des Oberhauſes. Seitens der 
wird mit e Eifer auf die Anarchiſten gefahndet. Es herrſcht 
die Anſicht, Lord Roſeberh werde in dieſer Beziehung energiſcher vorgehen 
laſſen, als dies unter Gladſtone geſchah. Gelegentlich der täglich ſtatt⸗ 
findenden Hausſuchungen wurden bei einem franzöſiſchen Uhrmacher hoch⸗ 
wichtige anarchiſtiſche Papiere beſchlagnahmt. Die Polizei ſucht vor allen 
Dingen die Bombenwerkſtatt zu entdecken. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
geſtern nach Deutſchland abgereiſt, ſo wird aus London gemeldet. 

Belge u. 

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß das geſammte Kabinet dem 
Könige feine Demiſſion überweiſen werde. Der Miniſter des Innern würde 
mit der Neubildung betraut werden. 

Holland 

Wie aus Amſter dam gemeldet wird, veröffentlicht der Staats⸗ 
Konvent das von der Königin-Regentin unterzeichnete Dekret, durch das 
die Kammern aufgelöſt werden. Aus dem Kabinet iſt nur 
der Miniſter des Aeußern 11 ausgeſchieden, der durch den 
Bürgermeiſter von Harlem, Ritter Borel van Hoglanden, erſetzt werden 
wird. 


Frankreich. 

Der Jahrestag der Kommune verlief Dank den Polizeimaßregeln ohne 
jede Störung. Auf dem Pere Lachaiſe wurden weder Anſammlungen noch 
Einzelkundgebungen geſtattet. Dagegen vereinigten ſich die Umſturztruppen 
in zahlreichen Gaſthäuſern zu geſchloſſenen Feſtlichkeiten mit Reden und 
Geſängen. — Ein Miniſterrath, der unter Vorſitz Carnots ſtattfand, ſtellte 
die Erklärungen feſt, welche der Miniſterpräſident Périer in der außer⸗ 
ordentlichen Senalsſitzung abgeben wird. Carnot ſprach den Miniſtern 
ſein unbegrenztes Vertrauen aus und bietet alles auf, um eine Kriſis zu 
verhindern. 

Serbien. 

Aus Belgrad wird gemeldet: Der Miniſter des Innern ſandte 
behufs genauer Untersuchung des Zwiſchenfalls an der ſerbiſch⸗bulgariſchen 
Grenze, bei dem, wie mitgetheilt, die ſerbiſche Grenzwache auf eine rumä⸗ 
niſche Schmugglerbande geſchoſſen hatte, eine Kommiſſion an Ort und 
Stelle. — Belgrader Blätter berichten über einen von der biſchöflichen Synode 
vollzogenen Akt, durch welchen die von dem verſtorbenen Metropoliten 
Theodoſius ausgeſprochene Eheſcheidung der Eltern des jugendlichen Königs 
Alexander aufgehoben, und die am 5. Oktober. 1875 geſchloſſene Ehe dere 
ſelben als zu Recht beſtehend erklärt wird. Die Rückkehr der Mutter des 
Königs nach Belgrad zum Exkönige Milan wird anläßlich der ſerbiſchen 
Oſtern erwartet. 

Spanten. i 

In dem geſtrigen Miniſterrathe erſtattete Miniſter Moret Bericht über 
die Verhandlungen mit Marokko und verlas den mit dem 
Sultan abgeſchloſſenen Vertrag. Der Miniſterrath ertheilte dem Vertrage 
ſeine Zuſtimmung und wird ihn dann der Königin zur Ratifikation unter⸗ 


breiten. 
SDERTTEIER. 

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro find die portugieſiſchen 
Schiffe „Mindello“ und „Alfonſo Albuquerque“ geſtern Nachmittag unbe⸗ 
helligt mit da Gama und 70 Djfizieren abgegangen. Admiral Benham iſt 
an Bord des Schiffes „San Franzisko“ abgereiſt. 1 

Afrika ⸗ 1 zun ng nente 

Aus Kapftadt wird gemeldet, daß Lobengula ſchon vor der 
Kataſtrophe des Kapitän Wilſon ſich der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft er⸗ 
geben wollte und Boten mit einem Geldgeſchenk von 1000 Pfd. Sterling 
an die Forbes'ſche Patrouille geſandt hatte mit der Aufforderung an dieſe, 
von weiteren Verfolgungen Abſtand zu nehmen. Die Boten behaupten, 
das Geld zwei Leuten der Reichsſchutztruppe gegeben zu haben, dieſe aber 
haben nichts davon gemeldet. Die verdächtigen Soldaten ſind verhaftet, 
da ſie moraliſch für den Tod des Major Wilſon verantwortlich ſind. — 
75 Häuptling Sigean des Pondolandes hat ſich der Kapregierung unter⸗ 
worfen. 


rovinzial⸗ Nachrichten. 

— Brieſen, 18. März. Ein Selbſtmord hat hier auf dem Abbau 
eine Familie in tiefe Betrübniß geſetzt. Schon vor Jahren litt den Käthner 
Franz an epileptiſchen Anfällen, ſie nahmen mit den Jahren zu und 
machten den ſonſt ſo ſtrebſamen Menſchen arbeitsunfähig. Der Gedanke, 
ſeiner Familie eine Laſt zu ſein, verleidete ihm das Leben. 
unbeobachteten Augenblicke trank er eine Portion Schwefelſäure, die er ſich 
heimlich beſorgt hatte. Da aber der Tod nicht ſofort eintrat, ſo ergriff 
er ein Raſirmeſſer, eilte in den Stall, verrigelte denſelben und zerſchnitt 
ji die Pulsadern. 

— Aus dem Kulmer Kreiſe, 18. März. Heute gegen Mitternacht 
verſuchte eine freche Diebesbande einen Einbruch im etbabnstationge 
gebäude Stolno. Ihr Hauptziel war die Stationskaſſe. Nachdem fie durch die 
vorher erbrochenen Fenſter in das Bureau gelangt waren, öffneteu ſie ge⸗ 
waltſam das Aktenſpind, in welchem ſich der verſchloſſene Geldkaſten befand, 
und erbrachen auch dieſen. Der Kaſten enthielt nur einen verſiegelten 
Brief, welchen ſie mit ſich nahmen. Darauf erbrachen ſie mittelſt einer 
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nach allen Richtungen hin zu entſprechen. 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich beehrte damals die egypiiſche 
Ausſtellung durch ihren Beſuch, ließ ſich durch mich alle Einzel: 
heiten der arabiſchen Künſte und des arabiſchen Lebens erklären 
und fand einen ſolchen Gefallen an der todten und lebenden 


Welt aus dem Nilthale, daß ſie mir den Wunſch ausſprechen 


ließ, meinen tiefbraun gefärbten nubiſchen Diener in ihre eigenen 


Dienſte treten zu ſehen. Begier, ſo hieß er, war von dieſer Aus⸗ 


ſicht entzückt, und nach teletzraphiſch eingeholter Bewilligung des 
Vizekönigs von Egypten ſiedelte er ſofort von dem Ausſtellungs⸗ 
parte nach dem kaiſerlichen Schloſſe in Schönbrunn über. 

In beſonderer Erinnerung iſt mir der letzte Tag des Aufent⸗ 
haltes der beiden Fürſtenkinder geblieben, da ſie in der ägyptiſchen 
Ausſtellung und in meiner Gegenwart von einander Abſchied 
nahmen, mit all' den Ausdrücken herzlicher Freundſchaft, wie ſie 
nur immer in der Bruſt treuer Seelen leben konnte. Sie ver⸗ 
ſprachen ſich gegenſeitig, auf das Pünklichſte zu ſchreiben, und 
Prinz Wilhelm gab das Verſprechen, ſofort nach ſeiner Ankunft 
im Berlin ſeinem Freunde eine briefliche Mittheilung zukommen 
zu laſſen. Er wolle zuerſt ſchreiben, und daran ſolle ſich eine 
regelmäßige Korreſpondenz knüpfen. Kr 

Die Weltausstellung hatte ihr Ende erreicht, ich war nach 
Egypten zurückgekehrt und lebte nach wie vor meinen dienſtlichen 
Verpflichtungen, die mich faſt täglich in Berührung mit der Perſon 
des Vizekönigs Ismail⸗Paſcha brachten. Nach ſeinem Sturze 
hatte ſein ältefter Sohn Tewfik⸗Paſcha den ägyptiſchen Thron 
beſtiegen. Die Unruhen, welche der ägyptiſche Oberſt Arabi an⸗ 
gezettelt hatte, waren noch nicht zum Ausbruch gekommen, und 
eine verhältnißmäßige Ruhe herrſchte in Egypten, obgleich es im 
Innern gährte und der Funke der Unzufriedenheit in jedem 
Augenblicke zu zünden drohte. Mariette⸗Paſcha, mein langjähriger 
Freund, hatte im Januar des Jahres 1880 das Zeitliche geſegnet, 
und Frankreich den Triumph gefeiert, einen Franzoſen zu ſeinem 
Nachfolger erwählt zu ſehen, nachdem Herr von Leſſeps das 
große Wort gelaſſen ausgeſprochen hatte, daß der letzte Franzose 
kauſendmal beſſer ſei als der Deutſche. i 2 

Mitten in dieſen Zeitläuften, in welchen ich mir die ſchwe re 
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Auch die ſchöne | Frage vorlegte, ob es nicht beſſer ſei, Egypten zu verlaſſen und 


vorgefundenen Papierſcheere die Schublade des Schaltertiſches, wo ſie eine 
Mark Wechſelgeld vorfanden. Der verſiegelte Brief hat ſie jedoch ſehr ent⸗ 
täuſcht, weil er lediglich Beſtimmungen für den Mobilmachungsfall ent⸗ 
hielt. Der Vorſteher Herr Dumtzlaff hatte glücklicherweiſe die Kaſſe, die 
einen Beſtand von etwa 200 Mark aufwies, aus dem Bureau entfernt. 

f — Graudenz, 19. März. Bei den geſtrigen Neuwahlen für die aus 
dem katholiſchen Kirchenvorſtande und der Gemeindevertretung turnus⸗ 
mäßig Ausgeſchiedenen haben die Polen die Mehrheit errungen. Ihre 
Kandidaten für den Kirchenrath erhielten 215, für die Gemeindevertretung 
229 Stimmen, während die deutſchen Kandidaten in Folge der Lauheil 
auf deutſcher Seite es nur auf 89 bezw. 73 Stimmen brachteu. (Die vor 
kurzem bereits vorgenommenen erſten Wahlen waren bekanntlich wegen 
ſtandalöſer Vorgänge bei denſelben kaſſirt worden.) 

— Danzig, 19. März. Zum Empfange der zum Stapellauf ein⸗ 
treffenden Herren begaben ſich der Ober- Bräfident, der Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident, der Polizeidirektor und der Oberbürgermeiſter nach dem Bahnhof. 
Morgen Vormittag findet im Rathhauſe beim Oberbürgermeiſter ein 
Frühſtück zu 30 Gedecken ſtatt, dann folgt die Fahrt nach der Schichau' ſchen 
Werft. Graf Lerchenfeld hält die Taufrede. Um 2 Uhr giebt der Nord⸗ 
deutſche Loyd im Schützenhauſe ein Mahl zu 200 Gedecken, der Saal iſt 
prachtvoll geſchmückt. Abends findet beim Ober ⸗Präſidenten für die Gäſte 
und die Militair- und Civilbehörden ein Abendeſſen ſtatt. Herr Geh. 
Kommerzienrath Schichau iſt abweſend, er iſt nach Italien gereiſt. Herr 
Oberingenieur Zieſe vertritt ihn. Der ruſſiſche Staatsrath Dzezazef kommt 
nicht. Abends wird Graf Dohna ⸗Schlobitten erwartet. Die Schichauſche 
Werft iſt feſtlich geſchmückt. Das SEAN bereits ohne Doppelſtüßzen. 
95 oe Krätke, der Vertreter des Staatsſekretärs v. Stephan, iſt ein⸗ 
getroffen. 

— Danzig, 20. März. Geſtern Nachmittag 3 Uhr bildete ſich beim 
Abgraben der Baſtion Eliſabeth, wo bekanntlich das Gebäude für das 
General⸗-Kommando demnächſt errichtet werden ſoll, in der oberen Erd— 
ſchicht ein größerer ſenkrechter Spalt, der, wie der Unternehmer, Herr 
Klingenberg, behauptet, durch loſe Anhäuſung von Sand und hinzuge⸗ 
tretenen Regen entſtanden iſt. Hierdurch löſte ſich die äußere Erdſchicht 
los und fiel auf die am unteren Theile der Baſtion beſchäftigten Arbeiter, 
wodurch 7 Leute verſchüttet wurden. Während vier davon mit einigen 
Handabſchürfungen abkamen, mußten zwei wegen ſchwerer Verletzungen 
nach dem Lazareth geſchafft werden. Der Arbeiter Adolf Patti, ver⸗ 
heirathet und kinderlos, wohnhaft Kumſtgaſſe, war leider ſofort todt und 
es wurde deſſen Leiche nach dem Bleihofe geſchafft. 

Von der Grenze, 17. März. Im Sommer tritt die rnſſiſch⸗öſtereichi⸗ 
ſche Kommiſſſon zur Regulirung der Weichſel in Warſchau zuſammen. 
Die Kommiſſion tagt alle 4 Jahre. Es handelt ſich dieſes Mal um 
Berathuugen über die Regulirung der oberen Weichſel und des San. 

N Aus dem Löbauer Kreiſe, 17. März. Der Beſitzer Worziusti 
in Montowo, Kr. Löbau, hat ſich viele Jahre lang mit einer Kugel, die er 
bei einer Jagd erhalten hatte, umhertragen müſſen, und alle von den Aerzten 
angeſtellten Versuche zur Auffindung derſelben waren bisher erfolglos. Vor 
einigen Tagen ſtellten ſich bei dem Manne heflige Schmerzen ein, welche 
ihn zwangen, nochmals eine Operation vornehmen zu laſſen. Es iſt nun⸗ 
mehr dem Arzte glücklich r die Kugel aus dem Arme zu entfernen. 

bing, 19. März. ie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren 
haben, wird Marienburg Garnifonſtadt werden und zwar ſoll es eine 
ſtärkere Belegung mit Militär erhalten. Sr. Majeſtät der Kaiſer intereſſirt 
ſich lebhaft für dieſen Plan und hat darüber bei ſeinen wiederholten Be⸗ 
juchen in Marienburg geſprochen. Das diesjährige Kaiſermanöver wird 
wahrſcheinlich zur Entſcheidung der Frage beitragen, wie groß die Garniſon 

Marienburg wird. Elbing bleibt ohne Militär. 

f denburg, 18. März. Welcher Aberglaube unſere hieſige Land⸗ 

bevölkerung noch immer befangen hält, zeigte die Verhandlung gegen den 

Wirth Bucholski vor dem hieſigen Schöffengericht. Derſelbe war weit über 

die Grenzen ſeines Dorfes hinaus als Wunderdoktor bekannt geworden; 

ſeine „Kur“ beſtand lediglich im „Beſprechen“, wobei er ſich einer Ruthe 
und kleiner Kieſelſteine bediente, Aus der Unzahl der „Kuren“, welche 
er „verordnete“, mag eine hier erwähnt ſein: Die „Patienten“ mußten 
ſich in den Kamin ſetzen und eine Weile nach oben durch den Schornſtein 
blicken, während er „beſprach“. Kranke Kinder ſah er erſt garnicht, ſondern 
beſprach das ihm gebrachte Hemde derſelben. Eine „Audienz“ koſtete 
3 Mk. B. erhielt 100 Mk. Geldſtrafe. 


ka — 


1 2 2 | 8 Ahn 20 


fo nur 


7247 


g So erſceulich der ftetige Kuſſckwung unferer Stadt if, läßt 
ſie doch in einer Beziehung noch viel zu wünſchen übrig, und das 
iſt der Zuſtand, in welchem fi der größte Theil ihrer Laſt ⸗ und 
Arbeitspferde befindet. — Wohl nirgends trifft man ein ſolches Pferde⸗ 
materal in den Sand⸗ und Ziegelfuhrwerken wie hier, und wer dieſe 
völlig abgetriebenen inelendem Futterzuſtand befindlichen, mit Schäden 
aller Art behafteten Thiere mit offenen Augen betrachtet, wer 
Zeuge der vielfachen Mißhandlungen iſt, welchen dieſelben auf 
den An⸗ und Abfuhrplätzen ausgeſetzt ſind, wenn ihre ſchwachen 
Kräfte erlahmen, kann ſich eines Gefühls tiefen Mitleids nicht 
erwehren. Einſender dieſes hat häufig beobachtet, daß Pferde 
unter dem Sielengeſchirr nothdürftig verhängte, offene Wunden 
zeigten, ſo daß ihnen das Anziehen der ſchweren Laſt die größten 
Qualen bereiten mußte; da erſetzte denn die Peitſche die man⸗ 
gelnden Kräfte. Fürwahr, der treue Arbeitsgenoſſe des 
Menſchen, das Pferd, verdiente ganz beſonders vor ſolcher 
ſchändlichen Ausbeutung geſchützt zu werden, und es wäre dringend 
zu wünſchen, daß die Confiskation folder elenden alten arbeits⸗ 
unfähigen Thiere ſeitens der Polizei eingeführt würde, die durch 
ihren Anblick ſowohl als die unausbleiblichen Mißhandlungen ein 
öffentliches Aergerniß bieten. Oder ſollten ſich nicht Pferdefreunde 
und Intereſſenten finden, welche nach dem Muſter des Berliner 
einen Verein zum Schutze dieſes vielgeplagten Laſtthieres bildeten, 


— 


mich in der Heimat meinen ſtillen Arbeiten hinzugeben, traf 
plötzlich die Anfrage an mich ein, ob ich geneigt ſei, dem Kron⸗ 
prinzen Rudolf von Oeſterreich während ſeiner ägyptiſchen Reiſe 
als Begleiter zu dienen. Selbſtverſtändlich ließ ich die Zuſage 
ſofort abgehen, voller Freude, daß es mir vergönnt war, nachdem 
ich dem kaiſerlichen Vater dreizehn Jahre vorher in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft während ſeines Aufenthaltes in Egypten meine ſchwachen 
Dienſte geleiſtet hatte, nun auch dem Sohne in derſelben Wetie 
dienen zu können. War irgend etwas geeignet, meine feſtliche 
Stimmung zu erhöhen, jo war es ſicherlich die Hoffnung, in dem 
Prinzen einen wiſſenſchaftlich und litterariſch hoch gebildeten 
jungen Mann begrüßen zu dürfen und in einem wochenlangen 
Verkehr mich ſeines Wohlwollens zu erfreuen. 

Ich ſah den öſterreichiſchen Thronfolger gleich nach ſeiner 
Ankunft in Kairo wieder und war zunächſt überraſcht, den 
13jährigen Fürſten aus der Zeit der Wiener Weltausſtellung her 
zu einem 20jährigen ſchlanken Jüngling herangewachſen zu ſehen. 
Vom Vizekönig war ihm das ſogenannte Naſr-el Nusha an der 

Schubra⸗Allee, ein hübſches Schloß inmitten eines prachtvollen 
Gartens, eingeräumt worden. Meine Vorſtellung in dem Schloſſe 
fand gemeinſchaftlich mit einer Anzahl vornehmer Oeſterreicher 
ſtatt, die ſich eingefunden hatten, um den Sohn ihres Landes⸗ 
herrn ehrfurchtsvoll bei ſeiner Ankunft auf äpypliſchem Boden 
zu begrüßen. Wir befanden uns in einem Salon, als Kronprinz 
Rudolf mit ſeiner Begleitung eintraf, um an jeden einzelnen 
freundliche Worte zu richten. Er ſah ſo ernſt aus und ſeine Lippen 
bewegten ſich ſcheinbar ſo langſam, daß ich faſt zu dem Glauben ge⸗ 
langte, in ihm eine ſtrenge Lebensanſchauung vorauszuſetzen und 
mich auf eine nichts weniger heitere Nilreiſe im Voraus einzu⸗ 
richten. Als ſich der Prinz meiner beſcheidenen Perſon näherte, 
leuchtete plötzlich ſein Auge einen Moment auf, ſo ſchien es mir 
wenigſtens, und über ſeinen ernſten Mund ergoß ſich ein freund- 
liches Lächeln. „Wir ſehen uns heute Abend wieder,“ ſagte er 
mir zum Schluß ſeiner Anrede, „und ich hoffe, wir werden die 
angenehmſten Tage miteinander verleben.“ 
fa e Sum mo ag FFortſetzung jolgt.) 
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der ſich hauptſächlich die Aufgabe ſtellt, belehrend auf Kutſcher 
und Pferdepfleger einzuwirken, ſie über eine regelrechte Beſpannung 
und Vertheilung der Laſt unterrichtet (denn gerade durch die oft 
unglaublichen Unterlaſſungsſünden in dieſer Beziehung wird eine 
Unmenge von Zeit und Kraft vergebens verschwendet), der kleine 
Belohnungen für gute Behandlung der Pferde ausſetzt und, wenn 
es nöthig ſein ſollte, die Hilfe der Polizei in Anſpruch nimmt? 
Viel könnte durch ſolch gemeinſames, ſegensreiches Wirken erreicht 
werden, und jeder Beſſerdenkende würde es mit Freuden begrüßen, 
wenn dieſe Jammergeſtalten, die Gefühl und Auge gleicherweiſe 
beleidigen, von den Straßen unſerer, ſich in jeder Beziehung ſo 
vortheilhaft verändernden Stadt verſchwänden. 

per. Die geſtrige Aufführung von Flotow's Oper „Martha“ 
ließ einen entſchiedenen Fortſchritt in der Leiſtungsfähigkeit des 
Breslauer Opernenſembles bemerken und mußte nicht allzuhoch 
geſpannte Anſprüche im Ganzen befriedigen. Wir lernten dabei 
zwei bisher noch nicht hier aufgetretene Mitglieder, Fräulein Kolb 
und Herrn Sveistrups kennen. Herr Staudinger ſang den Lyonell, 
und wir müſſen geſtehen, daß uns ſein Tenor geſtern entſchieden 
beſſer zuſagte, als das erſte Mal. Die Stimme klingt in den 
hohen Tonlagen allerdings etwas hart und läßt den mühelosen 
Klang vermiſſen, giebt dagegen in den tieferen Lagen einen wohl⸗ 
klingenden, abgerundeten Ton, der im Piano wie in größeren 
Stärkegraden gleich angenehm wirkt. Die Geſangstechnik iſt gut 
geſchult. Beſonderen Beifall erntete der Künſtler mit der Arie 
im dritten Akte, die ihm Gelegenheit bot, ſeine Stimme mannig⸗ 
faltig zum Ausdruck zu bringen. Ein befriedigende Leiſtung bot 
auch Herr Sveistrup in der Rolle als Lord Triſtan. Er ſpielte 
fie frei von Karikatur, und jemehr dieſe Rolle vom Poſſenhaften 
fern gehalten wird, deſtomehr gewinnt ſie an Wahrſcheinlichkeit 
Auch in der muſikaliſchen Durchführung, die ſich freilich bei dieſer 
Rolle auf die Mitwirkung in Enſembleſtücken beſchränkt, zeigte er 
Sicherheit und Geſchmack. Weniger können wir uns mit dem 
Plumkett des Herrn Scholz einverßſanden erklären. Nicht nur 
daß er im Geſang verſchiedene Unſicherheiten und falſche Einſätze 
zeigte, es mangelte ihm auch der leichte, natürliche Humor, der 
für dieſe Rolle charakteriſtiſch iſt, und deshalb konnte auch ſein 
Porterlie“ nicht erwärmen. Die Lady wurde von Fräulein Kolb 
geſpielt. Wir haben es hier mit einer Koloraturſängerin zu 
thun, der eine gewiſſe Beweglichkeit der Stimme, ein leichter 
Tonanſatz und zugleich eine anſprechende Tongebung nicht abzu⸗ 
ſprechen iſt. Freilich vermißten wir bisweilen ein energiſches 
Heraustreten mit der Stimme in voller Kraft, ſodaß manches nur 
angedeutet und markirt als voll ausgeſungen klang, wodurch der 
ſonſt gewohnte Reiz, den dieſe Stelle auszuüben pflegt, theilweise 
verloren ging. Wir ſtellen dies jedoch auf Rechnung der Befangenheit, 
die bei dem erſten Auftreten und dem Nichtvertrautſein mit den 
Bühnenverhältniſſen und der Akuſtik erklärlich iſt. Auch Fräu⸗ 
lein Körner ſang ziemlich korrekt und ſicher, aber es fehlte auch 
hier an den ſtarken Ausdruck einer fröhlichen Stimmung und an 
der vom Komponiſten beabſichtigten Charakteriſtik. Die Muſik 
leiſtete auch geſtern, einige Unreinheiten des Hornes abgerechnet, 
ſehr Anerkennenswerthes. — Bis zu dem erſten Oſterfeiertage 
bleibt das Theater geſchloſſen. Für die erſten beiden Feiertage 
ſteht „Der Freiſchütz“ mit neuen Dekorationen und Koſtümen, für 
den zweiten Feiertag „Der Barbier von Sevilla“ auf dem Spiel⸗ 
plan. Vorbeſtellungen werden in der Cigarrenhandlung 
von Duseynski angenommen, Dutzendbillets in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck ausgegeben. 

— Filiale der Suckerfabrin Rulmſee. Da mehrere Rittergüter 
ihre Rüben theilweiſe, und kleine Beſitzer ihre ſämmtlichen Rüben 
wegen zu großen Andranges in Kulmſee an die Zuckerfabriken 
Marienwerder, Schwetz und Melno verkaufen, geht die Zucker⸗ 
fabrik Kulmſee mit dem Plane um, in Stolno eine Filiale ein⸗ 
zurichten; dort ſollen die Rüben von etwa 5000 Morgen verar⸗ 
beitet werden, der daraus gewonnene Zuckergehalt ſoll in die 
Fabrik Kulmſee geſchafft werden. Hierbei hat die Fabrik den 
Vortheil, bedeutende Frachterſparniſſe zu machen und in Folge 
deſſen mehr Rüben zu verarbeiten. 

O Zu dem Bericht über die letzte Stadtverordnetenſitzung verſichert 
uns Herr Stadtverordneter Wolff, daß er die Worte „dieſe (die Lehrer) 
beſchweren ſich über die Schülerinnen und die Lehrer einer über den 
andern“ nicht gebraucht hat. 

— Landwirthſchaftliches. Das fortgeſetzt milde und feuchte Wetter 
hat die letzten Reſte des Schnees verſchwinden laſſen, aber die Nachtfröſte 
haben noch nicht aufgehört und verhindern die nöthige Erwärmung des 
Ackers. Bei dem Mangel an Froſt iſt es den Landwirthen nicht gelungen, 
ihren Dung auf harten Wegen herauszufahren und ſind ſie nunmehr ge⸗ 
wungen, weil die Zeit drängt, ohne Rückſicht auf die Beſchaffenheit ihrer 

ge damit vorzugehen. Nichts deſto weniger wagen die „W. L. M.“ 
noch nicht, den Landwirthen angeſichts der knappen Winterfeuchtigkeit be⸗ 
reits Trockniß zu wünſchen. Während ſonſt über die 
wenigen Ausnahmen gute Berichte einlaufen, ſcheint der Klee an vielen 
Orten den Anforderungen nicht zu genügen nnd verlangt einen Erſatz durch 
weißen Senf, Oelrettig und Johannis-Roggen, da Biden wegen ihres 
hohen Preiſes kaum in Betracht kommen. 

* Regierungsbauführer. Bezüglich der Vorſchriften über die Aus⸗ 
bildung und Prüfung für den Staatsdienſt im Baufache veröffentlicht das 
„Amtsblatt“ der königlichen Eiſenbahndirektion zu Bromberg einen Mi⸗ 
nifterialerlaß vom 12. Januar d. J., wonach „die Zeit, während welcher 
ein Bauführer durch Ableiſtung des einjährigen Militärdienſtes dem Aus⸗ 
bildungsdienſte entzogen war, auf die vorgejchriebene Dauer deſſelben umſo 
weniger in Anrechnung zu bringen iſt, als die Militärdienſtzeit als Ein⸗ 
fung ee demnächſt bei Feſtſtellung des Dienſtalters als Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter in Berückfichtigung gezogen wird. 

— Sind unſere Winter wärmer geworden? Nach den Unter⸗ 
ſuchungen des ruſſiſchen Forſchers Profeſſors Woeikof, betreffend die Tem⸗ 
e ber ec der letzten 150 Jahre, hat ſich ergeben, daß die Zahl 
er ieh kalten Tage im großen und ganzen recht erheblich abgenommen 
hat, daß jehr niedrige Temperaturen ſeit 1828 jeltener find und daß fie 
in der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts im Vergleiche zu den vorher⸗ 
ehenden 100 Jahren noch ſeltener (um 50 Proc.) geworden find. Warme 
Perioden von 6—18 Jahren wechſelten mit kalten, was auch daran er⸗ 
innert, daß es nach dem Volksglauben etwa alle 11 Jahre einen ſtrengen 
Winter giebt. Die kälteſten Decennien waren die beiden letzten des vorigen 
und die 2 erſten dieſes Jahrhunderts. Auch während der kalten Periode 
von 18071877 war die Zahl der kalten Tage viel kleiner als in den 
früheren kalten Perioden. 

+ Zur Warnung kann eine Verhandlung dienen, welche ſich vor der 
1. Strafkammer des hieſigen Landgerichts abſpielte. Auf der Anklagebank 
ſtand der Käthnerſohn Stanislaus Piotrowski aus Zielun, der fahrläffigen 
Brandstiftung angeklagt. Am 11. Mai v. Js. gerieth des Nachmittags die 
Fichtenſchonung im Belauf Czyſtochleb in Brand. Nachdem der Förſter 
dieſen Brand, 1 er bald nach dem Entſtehen bemerkt, gelöſcht hatte und 
ſich nach Hauſe begab, bemerkte er, daß unweit des Förſterhauſes auf einem 
iskaliſchen Torfbruch, der mit Birtengeſträuch beſtanden war, ebenfalls 
Feuer kniſterte. Er lief ſofort an Ort und Stelle und ſah den Angeklagten 
in einer Entfernung von etwa 50—100 Schritte weggehen. Er holte ihn 
ein und löſchte mit ſeiner Hilſe den Brand, welcher keinen beſonderen 
Schaden verurſacht hatte. Der Angeklagte iſt geſtändig, in das Birkenge⸗ 
ſträuch ein brennendes Streichholz, womit er ſich eine Cigarre angeſteckt, 
weggeworfen zu haben, wodurch das Feuer entſtand, die Staatsanwaltſchaft 
beantragte gegen P. 14 Tage Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf eine 
Woche Gefängniß. | 

— Juyvaliditäts⸗ u l erung. Die Beſatzung derjenigen 
ausländiſchen Binnenfeie welche nnch amtlicher Sehe in Iulande 
einen regelmäßigen Vertehr von erheblichem Umfange unterhalten, unter⸗ 
liegt der Verſicherungspflicht auf Grund des Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetzes vom 22. Juni 1889. Als ſolche auf der Weichſel ver⸗ 
tehrende Schiffe ſind ſeitens des Miniſters für Handel und Gewerbe an⸗ 
erkannt die ruſſiſchen Dampfer „Varszawa“, „Kujawiak“, „Nieszawa“, 
„Soncurrent“, „Gwiazda“, und „Mauritza“. Zur Ausſtellung und 
für den Umtauſch der Auittungskarten find die Ortspolizeibehörden ſummt⸗ 
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licher Hafenorte, in welchen ſich das betreffende Dampfſchiff aufhält, ver⸗ 
pflichtet, außerdem iſt zur Ausſtellung der Qtlittungskarten auch die Orts⸗ 
polizeibehörde des angenommenen inländiſchen Betriebs bezirks für dieſe 6 
Dampfer, das iſt die Ortspolizeibehörde zu Thoru, berechtigt. 
„eber die Beſichtigung der Droguenhan en find neue Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen worden. Danach ſollen alle Verkaufsſtellen, 
in denen Arzneimittel, Gifte oder giftige Farben feilgehalten 
werden, nebſt den zugehörigen Vorraths⸗ und Arbeitsräumen, 
ſowie dem Geſchäftszimmer des Inhabers der Handlung in der 
Regel alljährlich einmal unvermuthet beſichtigt werden. Die Be⸗ 
ſichtigung erfolgt durch die Ortspolizeibehörde unter Beihilfe eines 
approbirten Apothekers und, ſoweit thunlich, unter Zuziehung des 
zuſtändigen Phyſikus. Ein Apotheker darf an dem Orte, wo er 
eine Apotheke beſitzt, an der Beſichtigung nur theilnehmen, wenn 
der Ort über 20000 Seelen zählt; auch in ſolchen Orten iſt von 
der Mitwirkung eines dort geſchäftlich angeſeſſenen Apothekers in 
den Fällen abzuſehen, in denen die zu beſichtigende Handlung 
als Konkurrenzgeſchäft für die Apotheke zu betrachten iſt. Bei 
der Beſichtigung iſt feſtzuſtellen, ob die Beſtimmungen vom 27. 
Januar 1890 über den Verkehr mit Arzneimitteln innegehalten 
worden ſind und ob die Aufbewahrung der Gifte und der Verkehr 
mit ihnen den beſtehenden Beſtimmungen entſpricht. Für die 
Beſeitigung kleiner, offenbar auf Unwiſſenheit oder Irrthum be⸗ 
ruhender Mängel hat die Polizeibehörde unter Hinweis auf den 
Befund der Beſichtigung Sorge zu tragen; gröbere Verſtöße ſind 
von ihr ernſtlich zu rügen und im Wiederholungsfalle zur Be⸗ 
ſtrafung zu bringen. 
Gegen geflügelte Spione. Eine intereſſante Nachricht wird 
aus München übermittelt: Der dortige Landtag hat ein Geſetz 
angenommen, welches das Auffliegenlaſſen von Brieftauben be⸗ 
ſchränkt. So harmlos die Angelegenheit erſcheint, ſo bedeutſam iſt ſie, 
denn es handelt ſich um eine Maßregel zur Sicherheit des Vater⸗ 
landes. Man weiß es, daß den Brieftauben in einem nächſten 
Kriege eine große Rolle als Depeſchenträger überantwortet werden 
wird. Da nun der Miniſter Freiherr von Feilitzſch dem Landtage 
die Aufſehen erregende Mittheilnng machte, daß man in letzter 
Zeit verſucht habe, im weſtlichen Bayern 5000 ausländiſche Brief⸗ 
tauben auffliegen zu laſſen, ſo ergiebt ſich die Schlußfolgerung von 
ſelbſt, daß man einem unter Umſtänden gefährlich werdenden Nachrichten⸗ 
dienſt bei Zeiten einen Riegel vorſchieben will. Bezeichnend iſt es nur, 
daß die Kriegs vorbereitungen in aller Stille überall mit einem Nach⸗ 
druck und in einer Ausdehnung getroffen werden, wie keine 
Geſchichtsepoche ſie vorher kannte. Wir wollen keinen auswärtigen 
Staat verdächtigen, wie ja auch der bairiſche Miniſter des Innern 
es vermied, einen beſonderen Staat zu nennen, obgleich man ganz 
gut weiß, daß es ſich im vorliegenden Falle wieder um Frankreich 
allein handelt, das uns nach jeder Richtung hin den Rang ab⸗ 
laufen will, um uns ſpäter einmal thatſächlich „über“ zu ſein. 
Wir dürfen indeſſen zu unſeren militäriſchen Behörden das Ver⸗ 
trauen haben, daß ein Ueberflügeln nicht ſtattfinden wird, ſo 
daß der gegenſeitige Wettkampf ſchließlich — dem Frieden allein 
dienen muß. 


Neue immung. Mit dem 1. April tritt die neue 
Beſtimmung des Strafgeſetzbuches in Kraft, nach welcher ſolche 
Familienväter ſtrafrechtlich verfolgt werden können, die in der 
Lage find, ihren Angehörigen den nothwendigen Unterhalt zu ge⸗ 
währen, es aber vorziehen, den Verdienſt für ſich zu behalten 
und die Familie der Armenverwaltung überlaſſen. Die Armen- 
verwaltungen werden ohne Zweifel mit aller Schärfe gegen die 
pflichtvergeſſenen Ehemänner und Väter vorgehen, wenn dieſe der 
an fie zunächſt ergehenden Aufforderung zur Verſorgung ihrer An⸗ 
gehörigen nicht nachkommen. 

- eidungen des Reicsgerihtse. Der zur Führung 
von Handels büchern verpflichtete Kaufmann muß, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 28. No- 
vember 1893, auch diejenigen Beſtandtheile ſeines Vermögens, 
welche in einem nicht kaufmänniſchen Geſchäfte ſtecken, bei der 
Buchführung berückſichtigen. — Die im Innern der Champagner⸗ 
weinflafchen an der unteren Fläche des Korks angebrachte 
Marke tft, nach einem Urtheil des Reisgerichts, I. Strafſenats, 
vom 28, Dezember 1893, geeignet, als Waarenzeichen im Sinne 
des Markenſchutzgeſetzes zu dienen. 

0 Schweineeinfuhr. Heute wurden 64 Schweine aus Rußland über 
Ottlokſchin in das hieſige Schlachthaus 8 
R. 


u Lufttemperatur heute am 20. März 8 Uhr Morgens: 5 Grad 
rme. 

* Berhaftet wurden 4 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 2,66 Meter. 
UB 2 —————— 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer wird dem Herzog von Sagan Mitte Juli 
einen Beſuch im Saganer Schloſſe abſtatten. — Prinz Bernhard 
von Weimar iſt beim Ausfahreu vom Bock ſeines Einſpänners 
geſtürzt und hat ſich Verletzungen am Kopf zugezogen. — Die 
„Getreuen von Jever“ befürchten, daß ſie die 101 Kibitzeier bis 
zum 1. April nicht zuſammen bekommen. — Niedergebrannt iſt 
in Lodz in Rußland die große Seiden⸗ und Baumwollenweberei 
von Kranich und Drews. Der Schaden iſt beträchtlich. Drei 
Feuerwehrleute ſind ſchwer verletzt. — Fürſt Bismarck hat die 
ihm vom Milttärverein „Deutſche Kavallerie Leipzig und Umgegend“ 
angetragene Ehrenmitgliedſchaft angenommen. — Der aus Braun⸗ 
ſchweig entflohene „Bandwurmdoktor“ Mohrmann iſt in Amſter⸗ 
dam verhaftet worden. 

Na turgeſchichte des Mannes, jein Fang und 
ſeine Zähmung. Das nützlichſte Hausthier, welches Rur die 
Frauenwelt von größter Bedeutung iſt, bleibt unſtreitig der Mann — 
homo sapiens masculinus (der weiſe männliche Menſch). In wildem Zus 
ſtande heißt er Junggeſelle, gefangen und gezähmt jedoch nennt man ihn 
Ehemann. In wildem Zuſtande, wo ihm die Feſſeln der Dreſſur, gewöhn⸗ 
lich Ehejoch genannt, noch unbekannt ſind, lebt er zumeiſt in Rudeln, die 
gewöhnlich des Abends zur Tränke ziehen, mitunter ſelbſt am Tage, wo 
es ihm auch am wohlſten zu ſein ſcheint. Sein e de iſt Bier, 


manche gönnen ſich auch etwas Stärkeres. Ihr Durſt iſt unergründlich, 
manche leiſten im Durſtſtillen ganz Außerordentliches. Solche Exemplare 
find leicht erkennbar an der röthlichen Färbung ihrer Naſe. ebenher 


ſchlagen ſie auch die Zeit mit allerlei Kurzweil todt; dabei kann man oft 
die Bemerkung machen, daß fie große Intelligenz und Ausdauer beweiſen. 
Ihre n wird Kartenſpiel genannt, andere beſchäftigen 
ſich auch mit Kegel, Würfel und Billard. Ein hohes Intereſſe zeigen ſie 
für die Frauen, denen ſie ſich, von innerem Drange getrieben, anſchließen, 
in der Abſicht, näheren Anſchluß zu gewinnen; dann bemühen ſie ſich, im 
beſten Lichte zu erſcheinen. Hat darauf ein ſolches Individuum ſeinen 
ee. erreicht oder glaubt ihn erreicht zn haben, jo zeigen ſich weitere 

ugenden an ihm, er apportirt Dinge, die man fallen läßt, trägt ohne 
Murren Mäntel und Schirme und zeigt ſich noch in jeder Beziehung als 
ein treuer und ergebener Beſchützer. Bei beſonders hartnäckigen Fällen 
ſchwärmt er ige für Blumen, in den ſchlimmſten Fällen macht er Ge⸗ 
dichte. Alsdann tritt die für ſeinen Fang geeignete Zeit ein. Jetzt muß 
die künftige Herrin trachten, das Thierchen durch alle ihre Verführungs⸗ 
künſte mit allmählich feſteren Banden an ſich zu knüpfen und, wenn es 
dauernd gefeſſelt iſt, kann ihm ein Ring als Zeichen ſeiner Zähmung an 
den Finger geſteckt werden, als Mahnung der ſteten Anhänglichkeit. Trotz⸗ 
dem ſich das Thierchen ſcheinbar in der Zähmung wohl befindet, verwildert 
es doch oft wieder, ſobald die Gebieterin ihn aus den Augen läßt; daher 
kommt auch das Wort: „Aus den Augen, aus dem Sinn!“ Dieſes 
Stadium zwiſchen Wildniß und Zähmung tft entſchieden das wichtigſte; 
ein Blick muß genügen, daß er weiß, wie die Glocke geſchlagen hat. Um 
es ſo weit zu bringen, bedarf es großer Geſchicklichkeit, denn oft im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick nimmt er noch Reißaus, um ſich nie wieder blicken 
zu laſſen. Es giebt aber Fälle, wo er ſich leicht zähmen läßt, mitunter 


genügt ſchon das ſchöne Aeußere einer Frau allein. Sind mehrere Männer 
angelockt, ſo entſtehen N pr unter ihnen. Oft lockt man ſie 
durch kräftige gute Koſt. m beſten fängt man ſie in Keſſeltreiben: in 
Kränzchen und auf Bällen Bei gezähmten Männchen thut körperliche 
Sacha gut. Kehrt ein Exemplar in die Wildheit zurück, jo 
war alle Mühe vergebens. Jüngere Exemplare ſind meiſt leichter einzu⸗ 
fangen, als ältere. 

Rudolſtadt, 14. März. Was Kaltblütigkeit bei der Bienenzucht 
vermag, zeigt ein auf einer Imkerverſammlung in hieſiger Stadt erzähltes 
Beiſpiel. Ein etwa aehnithriger Knabe ſtand barhäuptig nahe bei dent 
Bienenſtande, als eben ein Schwarm auszog. Nach einigem Hin⸗ und 
Aach fag nahm die Königin ihren Sitz auf dem Kopfe des Knaben und 
raſch folgten Tauſende von Bienen. Der Vater, der die Sachlage ſofort 
erkannte, rief dem Jungen, der ſchon öfter beim Schwarmfaſſe zugeſehen 
hatte, nur in aller Eile zu: „Rühr Dich nicht, Handl! Mach den Mund 
und die Augen zu, ich werd' den Schwarm gleich taufen und einfaſſen.“ 
Der Knabe gehorchte, der Vater goß Waſſer über den von Bienen einge⸗ 
hüllten Kopf des Knaben, bog letzteren etwas nach vorn und ſtrich mit 


einem Federwiſch die ganze Geſellſchaft in einen untergehaltenen Strohkorb. 


Der Knabe hatte keinen einzigen Stich erhalten. 


Eigene Dratiz- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Warſchau, 19. März. (Eingeg. 7 Uhr 10 Min.) Der Waller 
ſtand der Weichſel beträgt heute 2,29 Meter. 
Warſchau, 20. März. (Eingegangen 5 Uhr 15 Minuten). 
Der Waſſerſtand der Weichſel beträgt heute 2,36 Meter. Das Waſſer ſteigt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Algier, 19. März. Geſtern hat ein anßergewöhnlich heftiger 
Sturm an der Küſte gewüthet. Der engliſche Dampfer „Habur“ wurde 
an einen Felſen 179 und iſt untergegangen. 

Paris, 19. März. Geſtern wurde auch der Anarchiſt Outol, 
welcher an den Attentaten Henry's im Terminushotel und in der 
Rue des bons enfants betheiligt ſein ſoll, verhaftet. Die Feſtnahme 
Outols führt wahrſcheinlich auch die Paul Reelus nach ſich, welcher 
noch immer in Paris weilen ſoll. 


— 


Schweſtern“ 


Namen —— 


Blu Kunſtbeilagen hervorheben wollen. So bieten die illuſtrirten 
ktav⸗Hefte von das Muſter einer gediegenen 
Familienzeitſchrift dar, die neden allen anderen Vorzügen a das 
Gute hat, ungemein billig zu ſein. Das Hefi koſtet nur eine xk. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 20. März. » . 2.66 über Null 
75 Warſchau den 18. März y I 
8 Brahemünde den 19. März 70 4% 8 „ 

Brahe: Bromberg den 19. März 5,54 „ „ 


Handels nachrichten. 
Danzig, 19. März. 
Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 112/133 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745. Gr. 111 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 109 ME. tranſit 84 Regulirungspreis lieſerbar 714 Gr. 
inländ. 109 M. unterpolniſch 84 M. tranſit 88 M. 


Thorn, 20. März. 


Wetter trübe. 
Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen anhaltend, recht flau, 130 33fd. hell 126/27 Mk., 
hell 128 Mk., 129pfd. bunt 133 M. 
Roggen ſehr flau, 120 22pfd. 103/104 Mk., 123 24pfd. 105/106 Me. 
Gerſte Vrauw. 135/45 Mk. 
Erbſen Futterw. 11821 Mk., Mittelw. 13438 Mk. 
Haſer 130/136 Mk. 
Lupinen blaue, trockene 100102 Mk. 


Jotegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 20. März. 


134\35pjd. 


Tendenz der Fondebörſe: Befeitigt. 20. 3. 94. 19. 3. v4. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,25 218,95 
Wechſel auf Warſchau kurz 217,35] 217,50 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 87,50 87, 60 
Preu ide 3½ proc. Conſols 101,50 101,6 0 
Preußiſche 4 proc. Conſols 521. 107,70] 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ pre 66,70 66,80 
Polniſche iquidationspfandbrieſe. — 64,75 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe. 97,70 97,50 
Disconto Commandit Antheile. ». >. 192,50] 192,70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,95] 163,95 

Weizen: 1 Im 139,75 141,— 

r 142,.— 143,— 
loco. in New⸗Nork': 0 i 61, 62, % 

Roggen: loco %’', 3 118,.— 20,.— 

Mai. 122,—| _124,— 

uni. 123,— 125,— 

R.. 124, — 125,50 

Rüböl: April⸗Mai 43,90 43,90 
ktober. 44,50 44,90 

Spiritus: 50er loco 8 —.— 50,60 
70er loco. 30,60 30,20 
Mürz 34,70 33,70 
Mal:: 35,30 35,80 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3% reſp. 6 pct. 


Cheviot und Velour à Mk. 1,95 per Meter 
verſenden jede bebiebige Meterzahl an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandgeschäft 
Oettinger & ae Frankfurt a. . Fabrik-Depot. 


uſter umgehend franco. 


Paedagogium Lähn 


bei Hirſchberg i. Schl., altbewährt, geſund und ſchön gelegen. 


Kleine Real- und Gymnaſial⸗Klaſſen führen bis zum Freiwilligen: 


Examen und zur Prima. Zewiſſenhafte Pflege und Ausbildung. 
Aufnahme vom 8. Jahre an. Beſte Erfolge und Empfehlung 


Proſpekte koſtenfrei. Dr. H. Hartung. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Rosa mit dem Kaufmann Herrn Max 
Cohn, Culmſee, beehren ſich ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 

Herrmann Leyser u. Frau 
geb. Jaeobsohn. 


Feinſte Tafelmargarine 
pro Pfd. 60 u. 75 Pf. 
offerirt Carl Sakriss, 

(1161) Schuhmacherſtr. 


Empfiehlt fein anerkannt feines Wiener 


Bromberger Weizenmehl, andere Mühlenfabri⸗ 
kate zum Bromberger Tagespreis. Ferner fein 
Wochende Bohnen, Linſen, Erbſen geſchält und unge- 


Bildſchön bei Culmſee im März 1894. ſchült. Graupen und Grützen. Nudeln, Maccaronen, Sträucher 
Rosa Leyser Sternnudeln, Eiergraupe, feinen Tafel⸗Moſtrich in verſchie bat zu verkaufen C. Hempler, 
Max Cohn benen feinen Gläſern. Täglich friſch gebrannten Caffee in ver- | (1126) Brombergerſtr. 104/106 
erlobte. schiedenen Miſchungen. Pflaumen, Birnen, Aepfel, Mandeln, 5 j 1 J 
Bildſchön. 5 Culmſee. Rofinen, Sultaninen und Puderzucker. (1214) 11 een te reifelbeeren 
ur Tor —öñ —— gekocht, pro Pfund 50 Pig 
Polizeil. Bekanntmachung. Arak, Rum, Cognac, Both-, Moſel- und offerirt Carl Sakriss 
Mit Rücksicht darauf, daß auf den 23. d. Ungarweine, (1160) Schuhmachecſtraße. 


Mis. der Charfreitag fällt, findet der Wochen⸗ ſowie fonftige ſpiritnoſe Getränke. 
markt am Donnerſtag, den 22. März ſtatt. 
Thorn, den 19. März 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Die Lieferung der dic zum 1. April 1800 
für die Gasanſtalt erforderlichen ſchmiedeei⸗ 
ſernen Gasröhren, Verbindungsſtücke, Eiſen, 
Kalk, Piaſſava⸗Beſen, denaturirten Spiritus, 
60˙ẽ Schwefelſäure iſt zu vergeben. 
Offerten werden bis zum 22. März er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Komtoir der HGasanſtalt angenommen, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur Unter⸗ 
ſchrift ausliegen. (1132) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von: 

14 kiefernen Bohlen a 3 Mtr. lg. 
0,3 Mtr. br. 0,08 Mtr. ſtark 
112 klefernen Rippenſtücken a 90 Ctmelg. 
16 16 Ctm. ſtark und 
129 kieſernen Rippenſtücken a 90 Cim. Ig. 
16 X8 Ctm. ſtark 

ſoll vergeben werden. 

Hierzu wird ein Termin auf Mit: 
woch, den 28 März er., Vorm. 
11 Uhr im Geſchäftszimmer des Ar⸗ 
tilleriedepols — auf der Feſte Gourbiöre 
— anberaumt. 

Bedingungen liegen bis zum Termin 
im genannten Geſchäftszimmer zur 
Einſicht aus, auch können dieſelben gegen 
poſtfreie Zuſendung von 1 Mk. 50 Pf. 
von da bezogen werden. (1218) 

Graudenz, den 17. Mär; 1894. 


Artilleriedepot. 
Wegen Neviſſon der Königl. Gymna⸗ 


ſialbibliothet müſſen ſämmtliche aus 
derſelben entliehene Bücher in der Zeit 
vom 27. bis 31. März, Vormittags 
zwiſchen 9 und 12 Uhr zurückgeliefert 
werden. Später würde koſtenpflich⸗ 
tige Abholung erfolgen. (1205) 

Thorn, 19. März 1894. 


Königl. Gymnaſtalbibliothel. 


Deen Müglieder, welche mit ihren 
Gemeindeabgaben pro 1893/94 im 
Rückſtande ſind, fordern wir hiermit auf, 
ſolche zur Vermeidung der Exekution 
ſpäteſtens bis zum 30. März an unſere 


Sämmtliche 


Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell ausge: 
führt bei 
H. Rochna, Bötthermeilter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


Gla@e- Handschuhe werden Zu 
nach neuster. Metliö.de schwarz 
vefärbt,bleiben wen u, innen 
belit, färben micht a». 


1000000000000000000000008 


Uebernahme completter 


5 Bauausführungen, 
7 Reparaturen und Umänderungen. 


Anfertigung von 


IH Anschlägen und Zeichnungen. 
A Se Culmer Chaufee Ur. 49. — Feruſprecher Ur. 82. 


"150.02 00.0.00.000.00.05.00.000005 
AARON LEWIN, 


Culmerstrasse 4. Culmerstrasse 4. ebe * ve 
Empfehle in überraſchend großer Auswahl mein großes Lager fertiger N Maler Koczwara-& f ig 


Herren⸗ und Knaben⸗Confektion.— 
CE Herren⸗An züge von 12 Mk. an. + Hoffmann- 
STE Sommer⸗Paletots von IL Mk. an. 1 
2 Weiten in Halbſeide v. 3 Mk. an. - 
Einzelne Beinkleider in und Harmoniums tee 
verschiedenen Muſtern v. 4 Mk. an. — asfo. 10 
Burſchen⸗ reſp. Jünglings⸗ 42 5 RE 
Anzüge von. . 7 Mk an. Berlin Sw. 19, Jeruſalemerſtr. l. 


Confirmanden⸗Anzüge 
Schmerzloſe 
E  Inhn-Iperationen, 


von 8¼ Mk. an. 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Knaben⸗Anzüge v. 3—10 
Jahren von. 3 Mk᷑. an. 
Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Hillers Färberi 
und Garderoben Reinigungs Auſtalt. 
Eliſabethſtr. 4 (neben Frohwerk) 


Neu! LILIONESE Neu! 
von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
mersprossen, Flechten, Ausschläge, Ge- 
sichtsröthe ete, In Flaſchen a 50 und 


— wvk;lr —4—2—˙—˖, 


Im engros gebe ich ſämmtliche 
Artikel zum Fabrikpreiſe ab. — Be⸗ 
ſtellungen nach Maaß werden 
innerhalb 24 Stunden unter Garantie 
un des Gutſitzens angefertigt. 

8 Streng reelle Bedienung. 


. Bock, Baugeſchäft, 
Thorn, Strobandſtraße 16, 
empfiehlt ſich zur Ausführung completter Bauten, ſowie Reparaturarbeiten, 
Anſchlüſſen an die Waſſerleitung und Canaliſation ꝛc. ic. 
bei billiger Preisberechnung. 
Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen ſtets zu Dienſten. 


nur gute Bücher! 
Amor, Buch der Liebe 50 
Menſchenſyſtem (illuſtr.) 1,50 
Hygiene d. Liebe (mediz.) 2.50 
Netau, Selbſtbewahrung 3 — 
Katalog amüſant. Bücher gratis. 
Verſand durch W. Wedekind, 
Berlin, Linienſtr. 248, Berlin. 


Kaſſe einzugahlen. . (1212) [uusfüßbrung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. 
Thorn, = 3 1894. Mehrere gur erhaltene eiferne Beit⸗ 
r Vorſtand ſtelleu find z. verkauf Neuſt Markt 4. 
der Jynagogen-Gemeinde. 1 Schloſſerwerkſtakt S iofjeriwert alt 
Zwangs verſteigerung. N KR a para: 


Donnerſtag, d. 22. März er., 
Vormutags 10 Uhr, 

werde ich an der Pfandkammer des 

hieſigen Landgerichts 


Maaßgeſchäft für 
neueſte Herrenmoden 
Doliva & Kaminski 


othweinflaihen Kauft 
Eduard Kohnert. 


Art a. of. Em gut erhaltener ollwagen 


200 Flaſchen Weitz und Den Ei auf F.dern, 70-80 Centner Trag⸗ 
Moſelwein, ferner 1 Grauat füimmtlicher eu- er an zu kaufen gefucht. 
ſchmuck, 1 Korallenbroche u. heiten für kom⸗ Adreſſen an A. Lieseno, Gaſthof 


mende Saiſon 
zeigen ergebenſt an. 


Armband, goldene Ringe ꝛc. 
zwangsweiſe verſteigern. (1230) 
Thorn, den 20. März 1894. 
Sakolowski, Gerichts vollzieher. 
Boudoirmöbel Portieren, 1 Bild, (Be: 
bauerſcher Flügel zu verkaufen. (1137) 
N. Hirschfeld, 


Culmerſtraße 6 part. 
Beite Aönigsberger 


zur blauen Schürze. (1221) 
Schiffer zum 3 ſegel fahren 
finden dauernde Beſchäftigung. Brom⸗ 
berg⸗Graudenz ſucht Lüttmann, 


Leibitſch. Ziegeleibeſitzer. (914) 
. 


Altstädt Markt 25. 


für Gymnaſium und Mittelſchule in 
allen Farben vorräthig. 

Elegante Fagons, ſaubere Arbeit. 
(1183 C. Kling 


Die Hauptagenfur 


einer alten deütſchen Lebens verſicherungs⸗ 
geſellſchaft Ia iſt für Thorn und 


2 Lehrlinge verlangt die 
Bau- und Kunſt-Glaſerei von 
Emil Hell, Breiteſtraße 4. 


« R Umgegend zu vergeben. 
Getreide- Le 1 k k andersheimer Ban astähige Herren beſſerer lände 
ö Sanitätskäfe. die für weitere Ausdehnung des Geſchäfts S II e 
energiſch ſorgen und den Incaſſo mit 


bhöchſte Triebkraft 
* pi II 45 Pf. p. Pfd. 
ſtets friſch bei (1142) 

M. Gläser, 


übernehmen wollen, belieben Ihre Of⸗ 
ferten an Rudolf Mosse-Poſen sub 
1018 einzureichen. (1179) 


Gründonnerſtagpreheln 
in berſchiedenen Größen mit Marzi⸗ 


pan Füllung empfiehlt 
Conditorei und Bäckerei 


per 1 April er. einen Lehrling, Sohn 
anſtändiger Eltern für mein Colonial⸗ 
waaren⸗, Wein. und Spirituoſen⸗Geſchäft. 
Oscar Raasch, Thorn IH. 


Einen Lehrling 
zur Häckerei nimmt an (1192) 
R. Wegner, Seglerſtraße 12. 
Tieppdecken, jeıene und wollene 
werden ſauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 2 Treppen links. (1089) 


Ein junges Mädchen 

in der feinen Damenſchneidere i geübt, 
ſucht in oder außer dem Hauſe Beſchäf⸗ 
tigung. Zu erfr. Baderſtraße 5 III. I. 


Eine Wohnung 

von 4 großen FNinmern nebſt all em 
Zubehör und kleinem Garten neben der 
Königl. Kommandantur am Neuſtädt. 
Markt für 800 Mk. zu vermiethen. 


Dorzügliger Jauer Rohl 
3 Pfd. 25 Pf. 


Senfgurken a wid 40 Pi. 


Gerſtenſtaße 16 (Strobandſtr.⸗Ecle). Dillgurken 
arzipan-Ostereier, Strobandſtr. Nr. 3 EI. Szezesni. 


as Dutzen Mk., ſowi 2 7 8 
feinste Gröme | Die Thorner Kossschlächterei 


und Liqueur - Pralinös, befindet ſich von heute ab Ara berſtr. W. Kostrow, Schuller. 
das Pfund 1,40 Mk., empfiehlt No. 9, im Gaſthof zum weiſſen Markieſen u. Welterroulcant 
Hermann Thomas, Naß und empfiehlt ſich mit (1225) fertigt billigſt F. Stephan, 


1229) Hoflieferant. fettem Rossfleisch 0122) Salllermeiſter. 
ET beile, Niels Teile, garantirtreme) und ff. Sauerbraten. 
eee eee ee eee ee cet 


fort zu vermiethen 


Häbl. Zimmer Lade Nr. 7. 


Getreide Hefe, —. ...... ⅛ . EEE 


in Vertretung der Stettiner Fabrit, welche 
ſeit dem Jahre 1792 beſteht, iſt zu haben 1 
Grabenſtr. 10, Gaſthaus z. deutſchen 
Kaiſer bei Frau W. Schoeneich, 
und Vertreter Herrn R. Schmidt. 
Daß dieſe Hefe nur die beſte, die es 
giebt, bezeugt Frau Dinter, Schiller⸗ 
ſtraße, welche die Hefe zwei Jahre be 
zieht. (1224 


— —— er c 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33 Meter eirea 60 Schl. Ellen 


von 14 Mark au. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wien Bettzüchen, = 


Julette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
Piquò⸗Parchend ꝛc. ꝛc. ber franto. 


A 
Stettin. 


daſelbſt. (1216) 
—— —— jRà»ä— 
oianäro finden gute Aufnahme 
Pensionäre Braden gaze 16 1 x. 
Druc und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Lrnet Tame n Thorn. 


1 


Johannisbeer und Stadelbeer- ; 


Auskunft ertheilt Küſter Strempel 


Aufführung 
ernster Musik 


am Gründonnerstag 


in der altstädt. Kirche. 
Näheres bekannt. (1146) 


——— — — 
Ju dem am zweiten Oſterfeiertag 
bei mir ſtattfindenden 


Ball 


lade ergebenſt ein (1227) 


R Sodtke, Gurske. 


Fecht-Verein 


für Stadt und Kreis Thorn 


Generalverſammlung 


am Mittwoch, den 21. März er, 


Abends 8 Uhr, 


bei Nicolai (vorm. Hildebrandt). 


Tagesordnung: 
. Geſchäftsbericht. 
Rechnungslegung. 


Wahl des Vorſtandes. 
5. Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren. 


1 
2 
3. Bericht der Rechnungs Reviſoren. 
4 
5 


6. Anträge der Vereinsmitglieder. 


ad 6 ſind etwaige Anträge vorher 


bei dem erſten Vorſitzenden, Herrn Land 


meſſer J. Böhmer, ſchriftlich einzu 
bringen. Der Vorſtaud. 

NB. Nach Erledigung der Tagesordnung 
emüthliches eiſammenſein. (1102) 
Mt. w. d. e. rundſt. 4.1. April d. 
J. geſ. (Ceſſion.) Gefl. Off. sub. 
Nr. 100 i. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Derechteſtr, 33 1 Freppe 


4 Zimmer, Küche u. ſ. w. vom 1. April 


zu vermiethen. 


—— ———— ——— — Dunn 

Keira 1 2 kl. Wohnungen 
je 2 Zimmer, Küche und Keller 

zu vermiethen. Winkler. 


2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

Mauerſtraße 36. Iochle. 
Wohnung 7 Jun., Naß. Zubeh. b. 1. 
April verſetzungsh.z verm. Seglerſtr. 3 p. 
Woh. z. verm. Brückenſtr. 22 bei Röhr. 
De von Herrn Lieutenant Henel 

innegehabten 2 möbl. Zimmer 
ſind zum 1. April zu vermiethen. 


1002 Baderſtraße 2 II. 
ie herrſchaftliche, große und 


elegante — 2. 
Etage — . poln. 
Bank) 7 Zimmer und Saal, Nevem 
gelaß, Warmheizung, fertige Waſſer⸗ 
leitung p. p, auch event. Pferdeſtall, 
Wagenremiſe, Burſchenzimmer, zum 1. 
Juli d. J. event. ſchon 1. Juni zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im 3 Stock 
beim Vicewirth oder beim Portier im 
Souterrain. Beſichtigung 10— 12. 

2 gut mööbkirte Zimmer 
zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 
M Öblirtes Zimmer mit auch 

ohne Penſion zu haben. Brücken 
ſtraße 16. Zu erfr. 1 Tr. r. 
2 herrſchaftiich ausgestaltete Zimmer 

(unmöblirt) ſofort zu vermiethen. 

Culmerſtraße 6, part. 
Die Beleidigung welche ich Herrn 
Mausolf zugefügt, nehme ich reuevoll 
zurück. (1228) 

C Kornblum. 
Pensionäre finden freundliche 
Aufnahme (792) 

Kulmerſtraße 28 1 Tr. 

Ulmerſtr. 2 (Marktecke) iſt die 2. Et. 

beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen 

Siegfried Danziger. 


————ñpblLl.ñ1!„1é₈v“.r 
Kirchliche Nachrichten. 
Aliſt. evang. Kirche. 
Gründonnerſtag, den 22. März. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte und Abendmahl 

in beiden Sakriſteien. 

Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier 
für die Neukonfirmirten und ihre Ange⸗ 
hörigen. Herr Pfarrer Stachowitz. 


Meuſt. evang. Kirche. 
Gründonnerſtag, den 22. März 1894. 
Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Charfreitag, den 23. März. 
Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Bau eines Krankenhauſes in 
Jeruſalem. 


(NMilitärgemeinde.) 

Nachm. 5 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier. 
Herr Diviſionspfarrer Keller und Herr 
Garniſonpfarrer Rühle. 

Charfreitag, den 23. März 1894: 

Nachmittags 3 Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


„Ben 
Synagogale Nachrichten. 
a Pt Gottesdienſtes am Mittwoch 
r und Donner 
6% Uhr. yr und am Donnerſtag Morgen 


